
haben alle gesagt: du bist bekloppt!“, erinnert

sich Ursula Balant. Das ist jetzt sieben Jahre her

und mittlerweile hat sie sich längst einen festen

Kundenstamm erarbeitet.

„Da gibt es Familien mit Kindern, die kom-

men jede Woche. Die nehmen dann fünf Ma-

schinen auf einmal und die Wäsche der ganzen

Woche ist ruckzuck erledigt“, erklärt die Sauber-

künstlerin. Auch nach der Urlaubszeit suchen

Hertener verstärkt den Waschsalon auf. Und be-

wältigen schnell und ohne großen Aufwand den

angesammelten Wäscheberg.

Hätten Sie’s gewusst? In Herten-

Süd liegt der einzige Waschsalon des Kreises

Recklinghausen. An der Ewaldstraße, etwa auf

Höhe des Bürgerhauses zwischen Kneipe und

griechischem Imbiss.

Eine blau-weiße Leuchtreklame weist den

Weg zum SB-Waschsalon Balant, wo zehn

Waschmaschinen und fünf Trockner chromblit-

zend in Reih und Glied im Neonlicht stehen. In

den Räumen ist früher eine Kneipe gewesen.

Dann eine türkische Teestube. „Als ich mich 

entschied, hier einen Waschsalon zu eröffnen, 
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Alltag im Waschsalon in Süd:

Ein Bettbezug wird glatt 

gezogen, Ursula Balant hat

alles im Blick und ein Mann

liest Zeitung. Seine Hose ist

gerade in Maschine „Nr. 10“.

Doch die Nutzer des Waschsalons kommen

nicht nur aus dem näheren Wohnumfeld in Süd.

Sie kommen auch aus den umliegenden Städ-

ten, aus Haltern oder gar aus Bochum. So wie

Jürgen Voss, der einen großen blauen Sack 

zur Tür hereinbugsiert und zielstrebig auf die

Waschmaschine mit der Nummer 10 zusteuert.

„Die Nr. 10 ist die Beste“, raunt er mir zu und

fügt mit leicht verschwörerischem Blick hinzu:

„Da passt mühelos das ganze Federbett rein

und… ich glaube, die wäscht sogar noch besser

als die anderen.“ Nach diesem Insider-Tipp

stopft er das Bett in die Trommel der Nr. 10,

wählt das Waschprogramm und geht zum 

Automaten mit der zentralen Steuerung.

Dort wird der Kunde an einem Bildschirm

durch die Maschinenauswahl und die Bezahlung

geleitet. Wahlweise auf deutsch, englisch, türkisch

oder serbokroatisch. Alles geht kinderleicht

und automatisch. 

Um sechs Uhr morgens wird automatisch

die Eingangstür entriegelt und das Licht einge-

schaltet. Waschmaschinen, Trockner und Man-

gel sind betriebsbereit, Waschmittelautomat

und Getränkeautomat ebenfalls. So geht das bis

22.30 Uhr. Dann verriegelt sich die Tür und lässt

Kunden nur noch hinaus, aber nicht mehr her-

ein. Die Waschprogramme laufen noch zu Ende

und dann geht automatisch das Licht aus. Tag

für Tag. Auch sonn- und feiertags. „Ich hätte

früher nie gedacht, dass meine Kunden sogar an

Weihnachten ihre Wäsche waschen“, wundert

sich die Waschsalon-Besitzerin noch heute. 

Aber auch wenn fast alles automatisch

läuft: Ursula Balant ist werktags zu den Kern-

zeiten direkt vor Ort in ihrem Waschsalon und

behält immer den Überblick. Vier Kameras helfen

ihr dabei, über das Wohl ihrer Kunden und ihrer

Maschinen zu wachen.

„Zuerst dachte ich, da brauchst du nur ein

paar Waschmaschinen und los geht’s. Doch

ganz so einfach war es nicht!“, erinnert sie sich.

Da musste sie mehr investieren, als sie ur-

sprünglich kalkuliert hatte. Neben den Maschi-

nen im Erdgeschoss befindet sich die eigentlich

wichtige und ebenso teure Technik im Keller.

Dort wird das Wasser vorbereitet und in der 

jeweils benötigten Temperatur zu den einzel-

nen Maschinen geleitet. „Die Heißwasser-

menge muss ausreichen, um alle zehn Maschi-

nen gleichzeitig mit 95 Grad heißem Wasser 

zu versorgen“, erklärt Ursula Balant und lüftet 
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infotipps

damit das Geheimnis der kurzen Waschdauer 

im Waschsalon. Da das Wasser bereits die nötige

Temperatur hat, entfällt die Aufwärmphase. So

geht die Kochwäsche in gerade einmal 45 Minu-

ten durch. Eine normale Haushalts-Waschma-

schine braucht für die gleiche Prozedur knapp

zwei Stunden.

Die Zeit während des Waschens ist eine

Phase der entspannten Ruhe. Ein alter Mann

sieht aus dem Fenster und schweigt vor sich hin.

Ein Pärchen blättert in Zeitschriften, während

Bello auf den hellen Fliesen liegt und geduldig

mit Herrchen und Frauchen auf die Wäsche

wartet. Derweil ringen nebenan Pullover und 

Jeans unermüdlich und fast lautlos um einen

Fensterplatz am Bullauge.

Dabei gehört keineswegs alles, was in eine

Waschmaschine passt, auch wirklich da hinein.

So sind das Waschen von Hunde- und Pferde-

decken sowie das Bierbrauen in der Waschma-

schine, nicht gestattet. Ein anderes Schild weist

darauf hin, Arbeitskleidung doch bitte in Ma-

schine Nr. 7 zu waschen und vorher die Taschen

zu leeren. Trotzdem gibt es im Waschsalon im-

mer wieder Überraschungen. „Gerade heute

habe ich da eine Handvoll Nägel rausgeholt!“,

stöhnt Ursula Balant.

Genau in diesem Moment geht die Tür auf

und ein drahtiger, junger Mann wirbelt herein.

Er öffnet Nr. 2 und stopft die fertige Wäsche in

einen mitgebrachten blauen Sack. Dann leert er

noch Nr. 3 und die Wäsche der ganzen Woche

scheint erledigt zu sein. Eine Minute später ist er

wieder verschwunden. „Manche Kunden warten

eben nicht auf ihre Wäsche, sondern gehen

nach Hause oder erledigen Einkäufe und kom-

men erst wieder, wenn die Wäsche fertig ist“, 

erläutert Ursula Balant.

Dass in der Zwischenzeit irgendetwas mit

der Wäsche passiert, braucht der Kunde nicht zu

befürchten. Ist das Programm nämlich einmal

gestartet, lässt es sich weder anhalten noch 

ändern. Das Bullauge wird erst entriegelt, wenn

der Waschvorgang und das Schleudern ab-

geschlossen sind. Danach kann die Wäsche 

getrocknet oder gemangelt werden.

Aber die Hertener kommen nicht nur hier-

her, um ihre Wäsche zu waschen und zu trock-

nen. Manche Stammkunden treffen sich auch

zu einem Pläuschchen. „Ich weiß nicht, ob die

sich gezielt hier verabreden, aber es gibt da 

zwei ältere Damen, die Plaudern hier immer

lange und ausgiebig,“ erzählt die Fachfrau vom

Waschsalon und schmunzelt dabei.

Ja, so ein Plauderstündchen kann echt gut

tun. Der Gesprächsstoff sollte in einem Wasch-

salon jedenfalls nie ausgehen. Und wenn es nur

das Rätsel vom Verbleib der zweiten grauen

Socke ist. Übrigens: Hätten Sie´s gewusst? Ver-

gangenen Monat wurden in bundesdeutschen

Waschsalons – rein statistisch betrachtet – rund

2.000 einzelne Socken gefunden. Zwei davon 

im „SB-Waschsalon Balant“ in Süd. Die beiden 

„Einzelgänger“ warten auf ihre Besitzer und

möchten abgeholt werden.
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Warten auf Wäsche: 

„Godot kann bleiben, 

wo der Pfeffer wächst. 

Hauptsache, meine Bett-

wäsche ist gleich fertig.“ 
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